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Jim la. 3u1i 1912 mar das Gifengerippe des Woolioortb-Bulldlngs fertig; aü"d>

der Ausbau ging;feinem Ende entgegen.

betam unb lief barum fo fcfjnelt herein. Cr war ja fchon

gatt3 bleicf), wie er um bie ©de bog. 3d} badjtc gleid):

,©ott, roas ift benit bem ©rofeffor beute abenb'?"
„3a, [eben Sie, 3ätl)e, bas ïornmt oom unregelmäßigen

£eben," rief Stephan, nod) immer febr aufgeräumt. ,,©or
foldjen Stännern büten Sie fid}! ©uf bie ift- tetn Serlaß!"

(ftortfeßung folgt.)
r« :: flu»

SDas 5BooIn)ort^53uilbing in STero^orfc,
bas l)öcf)fte £)auô ber QBelt.

(Schluß.)
Das ungeheure ©ewidjt ber ©aumaffe, ber gewaltig«

©Sinbbrud, bem in Sew=©ort bie hoben ©auten ausgefeßt
finb, aber aud) bie befonberett ©obenoerßältniffe ber 3nfel
Stanßattan bebingten es, baß bie gunbamentierung bes

©3ooImortb»©uilbing eine außerorbentlid) fd),tuierige unb
3eitraubenbe Arbeit mar. Der tlntergrunb bes ©auplaßes
ift bis in große Diefe hinab Sanb, fogenannter gließfanb,
ber febr mabrfcbeinlicbi ootn £ubfon angefdjwemmt warben
ift. Darauf folgt in ber Diefe eine Schießt oon Sanb, 3ies
unb Don mit eingefdjloffenett Steinen, unb erft b'ernad}
ftebt geroad)fetter fjfels an unb groar ungefähr in ber Diefe
oon 40 Steter. Sun märe Sanb an unb für fié eine gute
0funbament=UnterIage. 3n Sew=©ort jebod), too fo oiel
im Itntergrunb gewühlt wirb (Untergrunbbahnen — Kanäle),
märe es gu ristiert, einen ©loltentraßer auf bie Sanbfcßicßt
3U funbieren. Der Sanb ift betanntlid) ein bewegliches
Clement unb weidft bent Drude feitlich aus, wo bagu bie
Stöglicßteit befteht. Der ©3ootwortß»©au mußte mit bie»
fem Umftanbe rechnen, unb fein fjunbament würbe barum
auf ben feften Reifen gefteflt. Sun bietet aber bas ffrun»

bamentgraben auf folcße Diefe hinab unb mitten in einem

oerteßrsreidjen Stabtteil große Schmierigteiten. Statt tann
nicht fämtlidje ©rbe aus ber Diefe herausholen, um bann
bie Srunbamentmauern oon unten herauf gu bauen. Stan be=

hilft fid) hier mit einem ähnlichen ©erfahren, wie man
es bei llnterroafferbauten einfcßlägt. 3uerft hebt man ben

gangen ©augrunb bis auf 10 Steter Diefe aus. ©Ott hier
aus treibt matt £öd)er bis gum grelsgrunbe oor, unb 3toar
bebient man fid) ba3u einer ©rt Daucßerglode, beftehenb
aus einem gplinberförmigen ©ifentaften, ber in. beut Staße
oben oerlängert unb mit 3ement gefüllt wirb, als er oer»

möge feines ©ewidjts in ben Schacht in ber Sanb» unb
©eröltfcbidjt hinabfinft. Der untere Sanb bes llafteits ift
nämlich nach ©rt ber Daudjertürme gu einem Saunt aus»
geftaltet, bett groei Arbeiter gum Susheben bes Untergrunbes
benußen tonnen. Den Saunt erreichen fie bttrd) eint Steig»
roßr, bas mitten buret) bie ©etonfäule hinabführt unb bas
and) gum Sîaterialtransporte bient. Das Steigrohr muß
oben buret) eine fiuftfchleufe abgefeßtoffen werben, ba bie
©rbeitstaminer mit ©reßluft gefüllt ift, bie bem Sanb»
brucl oon ber Seite unb oon unten her bas ©leidjgewicht
51t halten hat. (Stan bergteieße bie ©bb. auf @. '206 unten.)
©ßenn ber fffelsgrunb erreicht ift, werben aud) bie ©rbeits»
lammer unb bas Steigrohr mit 3ement gefüllt unb bie
auf beut Seifen ftehenbe Suitbamentfäule ift fertig.

©eim 2Boolworth=©au würben auf biefe ©Seife 60
2,6 bis 5,6 Steter bide Säulen gegriinbet. Stuf ihnen rußt
alfo bas gange ©ewidjt bes Siefenhaufes.

Sad) ©eenbigung ber ©feilergrünbung würbe in ber
fabelhaft furgen 3eit oon 7 Stonaten bas ©ifengerüft bes
©aues aufmontiert. Die Saugeit bes gangen fertigen ©loi»
lentraßers betrug tnapp auberthalb 3aljre. Diefes Setorb»
refultat tonnte nur ban! einer bis ins illeinfte geßenben,
peinlich genauen Organifation erreicht werben. Die ein»

gellten ©lieber ber Qsifenfonftruftion waren in ben Sa»
briten fo genau oorgearbeitet, baß fie unbebingt paßten.
Das Saumaterial würbe bes Sacßts in ber genau für bie

Dagesbauleiftung beregneten Stenge hergeführt unb mit»
telft gewaltiger ©aumafdjinett an ben Ort ber ©erwenöung
befördert.

Der ©au ber großen Sew=©orter ©3olfentraßer hat
eine gang neue ftlaffe oon Arbeitern ßerangebifbet, bie
man itt Sew=©ort „Stp ©Sorters" nennt, ©s finb inter»
fdjrodene ©efelfert, bie weber Surcßt noch Sdjwinoel fentten.
Sie müffen Seroett haben/ wie oott Stahl unb int höcßfteu
Staße guoerläffig unb tüchtig fein. 3e höher bas Staßfgerüft
wäd)ft, umfo gefährlicher wirb ihre ©rbeit. ©in eittgiger
unad)tfamer ©ugenblid tann bett Dob oott Dußenben be=

beuten, ©ls bas ©ebäuöe ber Stetropolitan=£ebensoerfid)e»
rungsgefeltfchaft errichtet würbe, fiel ein taum gwei 5tilo=

gramm feßwerer Solgen oom Dad) herunter, traf bas Dad)
eines Straßenbahnwagens uitb fdjlug es glatt burd).

Schematische Darstellung einer preilergrUndung nach dem Cuftdruckuertabren.
A : Beginn der Arbeit; der 6ifenfchacht finkt nach Maßgabe der Ausgrabung in die Ciefe.
ß: Der Selsgrund ift erreicht, lîacbdem der Arbeitsraurn und das Steigrohr mit

Zement gefüllt find, ift die Sundamentfäule fertig.

£<V/rt///cWP

i (////"(JA/-

206 VIL LLkîbiM M0VNL

dim Is ZuN IgsZ wär das Eifengerippe des wooiworih-IZulidingz fertig! auch

à Nusbau ging'seinem Knde entgegen.

bekam und lief darum so schnell herein. Er war ja schon

ganz bleich, wie er um die Ecke bog. Ich dachte gleich:

,Gott, was ist denn dem Professor heute abend'?"
„Ja, sehen Sie, Käthe, das kommt vom unregelmäßigen

Leben," rief Stephan, noch immer sehr aufgeräumt. „Vor
solchen Männern hüten Sie sich! Auf die ist- kein Verlaß!"

(Fortsetzung folgt.)
»IM - 0««

Das Woolworth-Building in New-Bork,
das höchste Haus der Welt.

(Schluß.)
Das ungeheure Gewicht der Baumasse, der gewaltige

Winddruck, dem in New-Pork die hohen Bauten ausgesetzt
sind, aber auch die besonderen Bodenverhältnisse der Insel
Manhattan bedingten es, daß die Fundamentierung des

Woolworth-Building eine außerordentlich schwierige und
zeitraubende Arbeit war. Der Untergrund des Bauplatzes
ist bis in große Tiefe hinab Sand, sogenannter Fließsand,
der sehr wahrscheinlich vom Hudson angeschwemmt worden
ist. Darauf folgt in der Tiefe eine Schicht von Sand, Kies
und Ton mit eingeschlossenen Steinen, und erst hernach
steht gewachsener Fels an und zwar ungefähr in der Tiefe
von 40 Meter. Nun wäre Sand an und für sich eine gute
Fundament-Unterlage. In New-Pork jedoch, wo so viel
im Untergrund gewühlt wird (Untergrundbahnen — Kanäle),
wäre es zu riskiert, einen Wolkenkratzer auf die Sandschicht
zu fundieren. Der Sand ist bekanntlich ein bewegliches
Element und weicht dem Drucke seitlich aus, wo dazu die
Möglichkeit besteht. Der Woolworth-Bau mußte mit die-
sem Umstände rechnen, und sein Fundament wurde darum
auf den festen Felsen gestellt. Nun bietet aber das Fuir-
damentgraben auf solche Tiefe hinab und mitten in einem

verkehrsreichen Stadtteil große Schwierigkeiten. Man kann
nicht sämtliche Erde aus der Tiefe herausholen, um dann
die Fundamentmauern von unten herauf zu bauen. Man be-

hilft sich hier mit einem ähnlichen Verfahren, wie mail
es bei Unterwasserbauten einschlägt. Zuerst hebt man den

ganzen Baugrund bis auf 10 Meter Tiefe aus. Von hier
aus treibt man Löcher bis zum Felsgrunde vor, und zwar
bedient man sich dazu einer Art Taucherglocke, bestehend
aus einem zplinderförmigen Eisenkasten, der in. dem Maße
oben verlängert und mit Zement gefüllt wird, als er oer-
möge seines Gewichts in den Schacht in der Sand- und
Geröllschicht hinabsinkt. Der untere Rand des Kastens ist

nämlich nach Art der Tauchertürme zu einem Raum aus-
gestaltet, den zwei Arbeiter zum Ausheben des Untergrundes
benutzen können. Den Raum erreichen sie durch ein Steig-
rohr, das mitten durch die Betonsäule hinabführt und das
auch zum Materialtransporte dient. Das Steigrohr muß
oben durch eine Luftschleuse abgeschlossen werden, da die
Arbeitskammer mit Preßluft gefüllt ist, die dem Sand-
druck von der Seite und von unten her das Gleichgewicht
zn halten hat. (Man vergleiche die Abb. auf S. 206 unten.)
Wenn der Felsgrund erreicht ist, werden auch die Arbeits-
kammer und das Steigrohr mit Zement gefüllt und die
auf dem Felsen stehende Fundamentsäule ist fertig.

Beim Woolworth-Bau wurden auf diese Weise 60
2,6 bis 5,6 Meter dicke Säulen gegründet. Auf ihnen ruht
also das ganze Gewicht des Niesenhauses.

Nach Beendigung der Pfeilergründung wurde in der
fabelhaft kurzen Zeit von 7 Monaten das Eisengerüst des
Baues aufmontiert. Die Bauzeit des ganzen fertigen Wol-
kenkratzers betrug knapp anderthalb Jahre. Dieses Rekord-
resultat konnte nur dank einer bis ins Kleinste gehenden,
peinlich genauen Organisation erreicht werden. Die ein-
zelnen Glieder der Eisenkonstruktivn waren in den Fa-
briken so genau vorgearbeitet, daß sie unbedingt paßten.
Das Baumaterial wurde des Nachts in der genau für die

Tagesbauleistung berechneten Menge hergeführt und mit-
telst gewaltiger Baumaschinen an den Ort der Verwendung
befördert.

Der Bau der großen New-Porker Wolkenkratzer hat
eine ganz neue Klasse von Arbeitern herangebildet, die
man in New-Pork „Sky Workers" nennt. Es sind uner-
schrockene Gesellen, die weder Furcht noch Schwindel kennen.

Sie müssen Nerven haben wie von Stahl und im höchsten

Maße zuverlässig und tüchtig sein. Je höher das Stahlgerüst
mächst, umso gefährlicher wird ihre Arbeit. Ein einziger
unachtsamer Augenblick kann den Tod von Dutzenden be-
deuten. Als das Gebäude der Metropolitan-Lebensoersiche-
rungsgesellschaft errichtet wurde, fiel ein kaum zwei Kilo-
grainm schwerer Bolzen vom Dach herunter, traf das Dach
eines Straßenbahnwagens und schlug es glatt durch.

Scheinaiische varsleiiinig einer pleiiergrUndung nach dem tiuttdrnekverr,ihren,
à i keglnn derdirbeit? der Kisenschachtsiniei nach Mahgade derdiusgrabung in die viele,
v! ver Zeisgnmd ist erreicht. Nachdem der dirbeitsraum und das Steigrohr mit

Ziemeni gesiiilt sind, ist die Zundamentsâuie sertig.
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Hei der Arbeit am eifengerippe des Wooliuoitb-Buildings.

einem glübenbljeihen ©olgen getroffen. Die größte ©efahr
ift bann, ihn barau gu oerljinbern, bah er fidj in fernem
Sdjmerg ans ber £>öhe herabftiirgt. Deshalb eilen in folcften
fällen feine ©efährten hingu nrtb halten ihn feft, um ein
ilngliict gu oerfjinberit. ©s ïommt and) oor, bah ber ©ieter,
wenn ber ©tann am ©ebläfetifd) fchon bie 3attge im Greife
fdjroingt, nod) nicht Bereit ift. Wis ©Jaruuugsgeicheu Bebt er

nur bie £anb, unb nun muff ber lanbere alte feine Sinne bei»

fammert haben. ©3ie auf SeraBrebuitg fdjleubert er Ben

gtüBenbett ©olgen fenïredjt in bie Duft; bamit ift bie ©efahr
non bem ©ieter abgeroenbet.

Das fieben 3toifdjen Gimmel unb ©rbe Bat für bie.
bie es gu ihrem ©eruf roählen, einen eigenen ©eig, ber
oielteicht pfudjotogifdj ber Sreube bes Wïrobateit an feiner
halsbredjerifdjen Wrbeit ähnelt. Die ©tänuer, bie Bier ar=
Deitert, muffen ©eroen oon Stahl haben unb taltblütig fein;
ieber muh toiffen, bah er ficf) auf ben attbern unbebiitgt oer=
iaffett ïann. Dah bies mirïlid) ber Sali ift, geigt ein Sorfall,
ben ein Wugengeuge in einer ameriîanifthen Leitung fdjilberte.
Ungefähr 25 Stocïrocrïe über ber Strohe arbeitete ein Dut»
geitb ©tänner an einem riefigen Steinring, ber eine Uhr
aufnehmen foltte auf einem hängenb en ©eriift. Wn ihnen
uorbei unb über fie toeg tourbe neues Saumatcrial aufge»
touuben. ©löhlid) oerfingen fid) gtoei St ab et, unb ba biefer

3toifdjenfall oon unten nicht benterft toerben tonnte, arbeitete
bie SBiitbe tueiter; bie Stabel rieben fich aneinanber unb
muhten fich burchfdjeuern. Sobalb bas gefdjehen roar, muhte
ber ftiirgenbe Träger alle Wrbeiter famt ihrem ©eriift mit
herab in bie Tiefe reihen. (Einer inerfte bie ©efahr. ©r
gab taltblütig ein ©Samungsfignal, unb uod) redftgeitig tonn»
ten alle int Sprung bas fefte Stablrahmenroerï erreichen,
ffierabe als ber Ietgte in Sicherheit roar, rih bas Stabel, ber

Träger ftürgte auf bie Plattform unb rih biefe mit heretb."

Der innere Wusbau bes ©3ooIroorth=©uifbing rourbe
mit forgfältigfter ©erüdfid)tung ber Seuersgefatjr ausge»
führt. ©erfdjicbene ©ranbunglüde in ©ero=©orï unb anbers»
roo hatten gegeigt, bah bie oielen Wufgugsfdjächte bem ©3ol»
teutraher unb feinen Seroohnern beim lleinften ©ranbfall
ginn ©erhängnis werben tonnen. Sie roirten bann als riefige
Staminé mit gewaltigem fiuftgug, ber ben Wand) unb bie
Stammen rafd) burdji alle Stocïroerïe bes ©ebäubes oer»
breitet unb bie ©ottreppen unb anbere Sicherheitsoorrid)»
tungeit unbenuijbar machen. 2Ba§ irgenbioie bon $olj ift
— Düren, SSanbOerïfeibungcti, ©tobcl -—' gerät in ©raub
unb bie ©ienfdjen, bie bas êaus bewohnen, haben nur bie
©Saht groifdjeit groei fdjrecflidjen Tobcsarten: bem ©er»

©efährtid) ift biefes Wrbeiten auf ben giatteu
Stahlbalten befonbers bann, roenn Stürme unb
©emitter eiitfetgen, rote fie in ©ero»©or! häufig
fiub. ©s braucht jahrelange Uebung, um fidfer
auf Stahl gu gehen. ©Senn es aber 311 regnen be»

ginnt, fo wirb ber Stahl gtitfehig, unb bie Wr»
beit tann nur unter ber gröhten ©efahr bes Wus»

gleitens fortgefeht werben.
Die Wrbeit ber ,,Sït)=©Sorïers" roirb in

„lieber £aitb unb ©teer" oon ©ruft Sdjutib roie

folgt gefdjilbert: „Stühner als bie roaghalfigften
Sergfteiger Jinb bie Wrbeiter, bie bie ©3oltentraher
ber amerifanifchett Stäbte errichten. Siele hunbert
Suh über bem ©oben îïettern fie auf taum fuh»
breiten Trägern, roo ber geringfte Sehttritt ben

fieberen Dob bebeutet. Da fteht ein Wrbeiter im
3toan3igften Stod bes Stahlgerippes. Wufmertfam
bliett er in bie Tiefe, aus ber eilt neuer Träger
emporgerounben roirb, ben er befeftigen foil. Sünf
©tinuten bauert es, bis ber gewaltige Träger
in feiner £>öbc angelangt ift. Dauon oerftänbigt
ber Wrbeiter bas ©tafebinenperfonat am ©röboben
burd) ein fdjritles Signal, roorauf er mit groher
Staltblütigteit auf ben fdjroebenben Träger binüberfprtngt.
©in paar Setunbeit roirb er mit emporgerounben, bann gibt
er bas Sbaltegeidjen unb triedjt nun auf beut fchroebenben
Träger entlang. Dabei gieht er gewaltige Strampen aus berri

ffiiirtel, mit benen ber Träger prooiforifdj an ben ©ietlödjern
feftgehalt roirb. hierauf lriecl)t ber Wrbeiter ait bas anbere
©nbe, um bort Das gleidje 311 tun, unb nun liegt ber neue
Träger einigermahen feft 3wifcheu ben fenïrcdjten Stützen.
©Sieber fdjrillt ein Signal; jefet beginnt bie Wrbeit ber
©ieter. Sie ift tiod) gefährlicher. Das bünne öolggerüft,
cruf bent fie arbeiten, ift nur groei bis brei Suff breit. 3n
weiter $erne rnadjt ein Wrbeiter am ©ebläfetifd) ben ©tet»
böigen glühenb, ergreift ihn mit einer langen 3ongc, gibt
bem ©ieter, ber ihn einfetgen foil, ein 3eid>en, fdjroingt bie
3ange im Streife burd) bie fiuft, tirtb fdjon fauft bas glü»
henbe ©ifett auf ben ©ieter gu. 3etgt heiht es aufpaffen; er
muh Bas glühenbe ©ifen mit einer Wrt Topf fangen; er
barf nidjt fd)redhaft gurücfroeichen, fottft ftiirgt er in bie
Tiefe. 3n ben feiteuften Böllen ïommt es oor, bah bie

©ieter ihr 3iel oerfehlen. Wb unb 311 roirb ein ©tann oon

Arbeit ziulfdjen Bimmel und erde.
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IZe! lier Nrdeit um k!se»gcrippc à wooNvottI)»kui>ä!ng?.

einem glühendheißen Bolzen getroffen. Die größte Gefahr
ist dann, ihn daran zu verhindern, daß er sich in seinem
Schmerz aus der Höhe herabstürzt. Deshalb eilen in solchen
Fällen seine Gefährten hinzu raid halten ihn fest, um ein
Unglück zu verhindern. Es kommt auch vor, daß der Nieter,
wenn der Mann am Gebläsetisch schon die Zange im Kreise
schwingt, noch nicht bereit ist. Als Warnungszeichen hebt er

nur die Hand, und nun muß der andere alle seine Sinne bei-
sammen haben. Wie auf Verabredung schleudert er den
glühenden Bolzen senkrecht in die Luft; damit ist die Gefahr
von dem Nieter abgewendet.

Das Leben zwischen Himmel und Erde hat für die.
die es zu ihrem Beruf wählen, einen eigenen Neiz, der
vielleicht psychologisch der Freude des Akrobaten an seiner
halsbrecherischen Arbeit ähnelt. Die Männer, die hier ar-
beiten, müssen Nerven von Stahl haben und kaltblütig sein:
jeder muß wissen, daß er sich auf den andern unbedingt ver-
lassen kann. Daß dies wirklich der Fall ist, zeigt ein Vorfall,
den ein Augenzeuge in einer amerikanischen Zeitung schilderte.
Ungefähr 25 Stockwerke über der Straße arbeitete ein Dut-
zend Männer an einem riesigen Steinring, der eine Uhr
aufnehmen sollte auf einem hängenden Gerüst. An ihnen
vorbei und über sie weg wurde neues Baumaterial aufge-
wunden. Plötzlich verfingen sich zwei Kabel, und da dieser
Zwischenfall von unten nicht bemerkt werden konnte, arbeitete
die Winde weiter,- die Kabel rieben sich aneinander und
mußten sich durchscheuern. Sobald das geschehen war, mußte
der stürzende Träger alle Arbeiter samt ihrem Gerüst mit
herab in die Tiefe reißen. Einer merkte die Gefahr. Er
gab kaltblütig ein Warnungssignal, und noch rechtzeitig konn-
ten alle im Sprung das feste Stahlrahmenwerk erreichen.
Gerade als der letzte in Sicherheit war, riß das Kabel, der

Träger stürzte auf die Plattform und riß diese mit herab."

Der innere Ausbau des Woolworth-Building wurde
mit sorgfältigster Verücksichtung der Feuersgefnhr ausge-
führt. Verschiedene Brandunglücke in New-Vork und anders-
wo hatten gezeigt, daß die vielen Aufzugsschächte dem Wol-
kenkratzer und seinen Bewohnern beim kleinsten Brandfall
zum Verhängnis werden können. Sie wirken dann als riesige
Kamine mit gewaltigen« Luftzug, der den Rauch und die
Flammen rasch durch alle Stockwerke des Gebäudes vcr-
breitet und die Nottreppen und andere Sicherheitsvorrich-
tungen unbenutzbar inachen. Was irgendwie von Holz ist
— Türen, Wandverkleidungen, Möbel -— gerät in Brand
und die Menschen, die das Haus bewohnen, haben nur die
Wahl zwischen zwei schrecklichen Todesarten« dein Ver-

Gefährlich ist dieses Arbeiten auf den glatten
Stahlbalken besonders dann, wenn Stürme und
Gewitter einsetzen, wie sie in New-Pork häufig
sind. Es braucht jahrelange Uebung, um sicher

auf Stahl zu gehen. Wenn es aber zu regne» be-
ginnt, so wird der Stahl glitschig, und die Ar-
beit kann nur unter der größten Gefahr des Aus-
gleitens fortgesetzt werden.

Die Arbeit der „Sky-Workers" wird in
„Ueber Land und Meer" von Ernst Schund wie
folgt geschildert: „Kühner als die waghalsigsten
Bergsteiger sind die Arbeiter, die die Wolkenkratzer
der amerikanischen Städte errichten. Viele hundert
Fuß über dein Boden klettern sie auf kaum fuß-
breiten Trägern, wo der geringste Fehltritt den

sicheren Tod bedeutet. Da steht ein Arbeiter im
zwanzigsten Stock des Stahlgerippes. Aufmerksam
blickt er in die Tiefe, aus der ein neuer Träger
emporgewunden wird, den er befestigen soll. Fünf
Minuten dauert es, bis der gewaltige Träger
in seiner Höhe angelangt ist. Davon verständigt
der Arbeiter das Maschinenpersonal am Erdboden
durch ein schrilles Signal, worauf er mit großer
Kaltblütigkeit auf den schwebenden Träger hinüberspringt.
Ein paar Sekunden wird er mit emporgewunden, dann gibt
er das Haltezeichen und kriecht nun auf dein schwebenden
Träger entlang. Dabei zieht er gewaltige Krampen aus dem
Gürtel, mit denen der Träger provisorisch an den Nietlöchern
festgehakt wird. Hierauf kriecht der Arbeiter an das andere
Ende, um dort das gleiche zu tun, und nun liegt der neue
Träger einigermaßen fest zwischen den senkrechten Stützen.
Wieder schrillt ein Signal: jetzt beginnt die Arbeit der
Nieter. Sie ist noch gefährlicher. Das dünne Holggerüst,
auf dem sie arbeiten, ist nur zwei bis drei Fuß breit. In
weiter Ferne macht ein Arbeiter am Gebläsetisch den Niet-
bolzen glühend, ergreift ihn mit einer langen Zange, gibt
dem Nieter, der ihn einsetzen soll, ein Zeichen, schwingt die
Zange im Kreise durch die Luft, und schon saust das glü-
hende Eisen auf den Nieter zu. Jetzt heißt es aufpassen: er
muß das glühende Eisen mit einer Art Topf fangen: er
darf nicht schreckhaft zurückweichen, sonst stürzt er in die
Tiefe. In den seltensten Fällen kommt es vor, daß die

Nieter ihr Ziel verfehlen. Ab und zu wird ein Mann von

NibeN Zwischen Nimme! unci Kwe.
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brennen im glühenben Stafttftaus
ober berti Sturg aus Dittmesftöfte
hinunter auf bie Strafe.

Das 3ü3ooIroortft=(Sebäube hat
fein Solg oerroenbet; Dürftöde,
Düren unb genfterrahmen finb
aus gepreßtem Stahl gefertigt, bie
genfterldjeiben aus Drahtglas, bas
im geuer nicht fpringt. DtlTc De!»
feti unb guftböben beliehen aus
feuerfeften Softlgiegetn oon 30
3entimeter Stärfe. Das ©ifen»
toerf toirb buret) eine 25 äftilfi»
meter ftarfe 3ementfcfticftt geldjiiftt,
über ber ein bretmal fo bider
Derrafotta » Sftantel liegt. Sier
ootlltönbig abgelchtollene Dteppen»
hauler führen oon ber Strafte gur
äufterften Spitge bes Dumtes etn»

por. Die gaftrftuftlld)äd)te finb
buret) tuftbicht unb feuerfietjer oer»
Idjtieftenbe Düren oor Saud) uttb

glammen gelcftiitit. 3ebes Stod»
loerf ift iiberbtes mit Spbranten
hiureicheub ausgeftattet. Die
ftrengften Sorfcftriften oerbieten
bas Anlammeln oon ©apier ober
brennbaren glülfigleiten.

Ccin iutereffantes Kapitel tiefte
lief) fchreiben über bie Serfeftrs»
einritfttungen im 3®oottuortft»
Saus. Crin 2t3oIfenfrafter ohne
Aufgüge für ©erfonen unb"i(Süter
toäre eine Unmöglidjfeit. 313er

looltte in 200 ©teter Säfte tooftnen,
loenn er fie alle Dage meftrrnats mitteilt Dreppe erfliimmen
müftte? 3ftrer 23ebeutung gemäft finb bie 27 eleftrifcften
gahrltiiftle im 2Bootu>ortft=93uitbing mit altem ^Raffinement
ber Decftttif gebaut. Sie finb bte Sebensabertt bes (Se»

bäubes; bettn fie haben ben 8 0 00 ©intooftnern bieler
fertfreeftt in bie Jßuft gebauten Stabt beu ©erfeljr mit ber
Strafte uttb bantit mit ber 3tufteruuett gu ermöglichen. Unter
ihnen gibt es „Sumtnelguge", bie in allen Stocfiwerten^

Sdiematlsdie Darstellung
der pneumatlsdien Slurxslche>
rung der turmaiifztlge Im Wool.

u)orll)=Bulldlng.
A oben: eintrltl der abftüizett=
den Sabiftuhlkabine in den [Id)
allmählich oerjllngenden {eilen
Sd)ad)t, aus dein ein Ceil der
«erdichteten Cuft herausgepreßt
wird. A unten: Die zur Ruhe
gekommene Kabine auf einem
lùtîen «on ftark «erdichteter Cuft,
deren Bremswirkung die Kabine
allmählich zum Slillftand qe=
bracht hat. B: Der obere Cell

des fetten Schachtes «on der
Seile gefehen.

hatten unb Scftnellgüge, bie nur in iebern 5. ober 10. (Se»

feftoft iftre gaftrt unterbrechen. Sie fahren alte ttaef) einem
beftimmten gaftrplan unb roerben oon einer 3entrate aus
überroaeftt unb regtiert. Die görbertedhnif hat fie mit ben
beftett Sicfterheitsoorricftitungen ausgeftattet. 3tucft für ben
galt bes ©eiftens bes 3ugfeiles iftjiie Sicherung eine ab»

fotute, ba ber unterfte Deit bes Schachtes als tuftbieftte
©öftre ausgebaut ift, auf bereu fiuftrrtalfe ber faltenbe gaftr»
ftuftt toie auf einem Äiffen ellaftilcft aufgefangen wirb. Der
ftonftrufteur biefer Art gafteftühle tieft lieft gur ©rprobttug
bes „Sufttilfens" aus ftöcftfter Softe int gaftrftuftl herunter»
fallen; er fam fo fanft an, baft aus einem gefüllten 3elcft=
gtas fein Dropfen oerfdjüttet tourbe.

2Bie alte anbern 3!Bolfettfrafter, fo bient auch bas
3©ooltoortft=Suilbing nur als ©jeftftäftsftaus. 3m 55. Stod»
toerf, in luftiger Säfte, ftat eine 33aitf iftre (Sefcftäftsräume
aufgelcfttagen. 3ftre Dtefors-lolten iuft unter ber Durmfpifte
liegen. ©tan berechnet bie ©tettfcfteninenge, bie alltäglich
in biefer Durmftabt mit iftren 2000 Sureaux oerfeftrt auf
minbeftens 70—80,000 Seelen. Daft auch bie Serroaltung
biefes ©iefenftaufes einen ©erlonalappnrat oon Sintberten
oott Angeheilten erforbert, ift nieftt oertouitberlicft. Schon
bie Uebertoacftung ber Sicht», llraft», Seig=, Suft» uttb
3®alleroerlorgung befeftäftigt eine Unmenge oon 3nge»
nieuren, ©teefjanifern, Seigent unb Arbeitern. Dagu fotrt»

men Duftenbe oon ©adftroäcfttern, gaftrftuftlfüftrertt, genfter»
puftern, geuertoebrleuten unb ©oltgiften. Sie alle finb einem
Direftor mit feinem Stab oon Setretären unb Sucftftattern
unterteilt.

©tan barf fiiglicf) begtoeifeln, ob mit beut 3©oolioortft=
23uilbing bie oberfte Stufe ber ©ntroidtung bes Socfthaules
erreicht fei. 3ßaftrlcftetnliifter ift, baft bas ©eïfamebebûrfnis
einer nod) fapitalfräftigeren (Sefellfcftiaft als bie ber 10 ©ents»

Sagare bas 3I3ooItoortft=SiiiIbittg mit einem noch ftöftern
3Botfenfrafter übertrumpft. Die anierifatiiftfjett Decftnifer, bie
heute Ifton ausgerechnet haben, baft itt ©eto=©orf ein Dürrn
auf 200 gttft im Qitabrat unb oon 600 ©teter Softe bttreft»

aus möglich fei, toerben es geroift ait Aufmunterung nicht
fehlen fallen.

(Aach „Daten ber Decftuif. Kitt 33ucft unferer 3eit".
Serattsgegebeit oon Sunns (Siintfter. ©erlag ©afdjer & ©ie.,
3üricft.)

Die Scberzllgbiltcke in Chun, die gegenwärtig abgebrochen wird, sptjot. ©djneiter, 5£l)uit.

Q3on ber Scfyer^ligbritehc
in Sfjmt.

Die int 3aftre 1863 erfteltte Scfterglig»
bt'iicfe, bie wir ftier im Silbe oeretoigen.
mttft beut 3aftn ber 3eit toeieftett unb
einer neuen Stüde als 3ufaftrt gum
neuen 3entralbaftnftof ©laft machen, bie
bis gum 15. ©tai b. 3. fertig erftellt
fein loll. ©tit ben Abbrucharbeiten
tourbe bereits in ben erften 3anuar=
tagen begonnen. Als ©erfeftrsoerbitt»
bung gtoifefjen bent neuen Saftnftof unb
beut Dberbälli3, fotoie buret) bie greien»
ftofgaffe nach ber obertt Stabt würbe
bie alte Stüde als gu fcftmal tntb gu
fefttoad) ben 3(nforbetungett nicht tneftr
entlpredjen.

An biefer Stelle beftuttb feftou feit
einigen ftunbert 3aftren eine Stüde, toie

aus alten Stabtplänen fteroorgeftt.
3©oftI geftüftt auf bie oerättberten gluft»
oerftältnille infolge ©inleitung ber 3att=
ber itt ben Dftunerfee antto 1710 tourbe
im April 1759 gtoifeften ben tooftl»

208 VIL LLKdILkî xvocvL

sàâ/cà

S

breiinen im glühenden Stahlhaus
oder dem Sturz aus Turmeshöhe
hinunter auf die Straße.

Das Woolworth-Gebäude hat
kein Holz verwendet: Türstöcke,
Türen und Fensterrahmen sind
aus gepreßtem Stahl gefertigt, die
Fensterscheiben aus Drahtglas, das
im Feuer nicht springt. Alle Dek-
ken und Fußböden bestehen aus
feuerfesten Hohlziegeln von 30
Zentimeter Stärke. Das Eisen-
werk wird durch eine 25 Milli-
meter starke Zementschicht geschützt,
über der ein dreimal so dicker

Terrakotta-Mantel liegt. Vier
vollständig abgeschlossene Treppen-
Häuser führen von der Straße zur
äußersten Spitze des Turmes em-

por. Die Fahrstuhlschächte sind
durch luftdicht und feuersicher ver-
schließende Türen vor Rauch und

Flammen geschützt. Jedes Stock-
werk ist überdies mit Hydranten
hinreichend ausgestattet. Die
strengsten Vorschriften verbieten
das Ansammeln von Papier oder
brennbaren Flüssigkeiten.

Ein interessantes Kapitel ließe
sich schreiben über die Verkehrs-
einrichtungen im Woolmorth-
Haus. Ein Wolkenkratzer ohne
Aufzüge für Personen und Güter
wäre eine Unmöglichkeit. Wer
wollte in 200 Meter Höhe wohnen,
wenn er sie alle Tage mehrmals mittelst Treppe erklimmen
müßte? Ihrer Bedeutung gemäß sind die 27 elektrischen
Fahrstühle im Woolworth-Building mit allem Raffinement
der Technik gebaut. Sie sind die Lebensadern des Ge-
bäudes: denn sie haben den 8 0 00 Einwohnern dieser
senkrecht in die Luft gebauten Stadt den Verkehr mit der
Straße und damit mit der Außenwelt zu ermöglichen. Unter
ihnen gibt es „Bummelzüge", die in allen Stockwerken^

Schemâche variieiinng
cier pneumcilische» Zlurzsiche
rung cier runnmiMIge im wool-

worik-IZuilcliiig.
ir oben: kintrIN cier sbstiiüen-
cien Zêsiuhiicsbine !» cien sich
siimichlich verjlingencien Mien
Sch-ichi. sus ciein ein Lei! cier
vernichteten Lust her->usgeprcs>t
tvirci. à unten: vie xur iiuhe
gekommene ii-ibine nus einem
iálsen von klctric vernichteter Luft,
eieren IZremscviiicung ciie iisbine
-ilimtthiich 2um SiMstsnct qe-
drscht tint. W vei' obere Lcii

cles testen Zchschtes von cier
Zeile gesehen.

halten und Schnellzüge, die nur in jedem 5. oder 10. Ge-
schoß ihre Fahrt unterbrechen. Sie fahren alle nach einem
bestimmten Fahrplan und werden von einer Zentrale aus
überwacht und regliert. Die Fördertechnik hat sie mit den
besten Sicherheitsvorrichtungen ausgestattet. Auch für den
Fall des Reißens des Zugseiles ist die Sicherung eine ab-
solute, da der unterste Teil des Schachtes als luftdichte
Röhre ausgebaut ist, auf deren Luftmasse der fallende Fahr-
stuhl wie auf einein Kissen Mystisch aufgefangen wird. Der
Konstrukteur dieser Art Fahrstühle ließ sich zur Erprobung
des „Luftkissens" aus höchster Höhe im Fahrstuhl herunter-
fallen: er kam so sanft an, daß aus einem gefüllten Kelch-
glas kein Tropfen verschüttet wurde.

Wie alle andern Wolkenkratzer, so dient auch das
Woolworth-Building nur als Geschäftshaus. Im 55. Stock-
werk, in luftiger Höhe, hat eine Bank ihre Geschäftsräume
aufgeschlagen. Ihre Tresors sollen just unter der Turmspitze
liegen. Man berechnet die Menschenmenge, die alltäglich
in dieser Turmstadt mit ihren 2000 Bureaux verkehrt auf
mindestens 70—80,000 Seelen. Daß auch die Verwaltung
dieses Riesenhauses einen Personalapparat von Hunderten
von Angestellten erfordert, ist nicht verwunderlich. Schon
die Ueberwachung der Licht-, Kraft-, Heiz-, Luft- und
Wasserversorgung beschäftigt eine Unmenge von Inge-
nieuren, Mechanikern, Heizern und Arbeitern. Dazu koin-
men Dutzende von Nachtwächtern, Fahrstuhlführern, Fenster-
putzern, Feuerwehrleuten und Polizisten. Sie alle sind einem
Direktor mit seinem Stab von Sekretären und Buchhaltern
unterstellt.

Man darf füglich bezweifeln, ob mit dem Woolwvrth-
Building die oberste Stufe der Entwicklung des Hochhauses
erreicht sei. Wahrscheinlicher ist, daß das Neklamebedürfnis
einer noch kapitalkräftigeren Gesellschaft als die der 10 Gents-
Bazare das Woolworth-Building mit einein noch höhern
Wolkenkratzer übertrumpft. Die amerikanischen Techniker, die
heute schon ausgerechnet haben, daß in New-Vork ein Turm
auf 200 Fuß im Quadrat und von 600 Meter Höhe durch-

aus möglich sei, werden es gewiß an Aufmunterung nicht
fehlen lassen.

(Nach „Taten der Technik. Ein Buch unserer Zeit".
Herausgegeben von Hanns Günther. Verlag Rascher ck Cie.,
Zürich.)

Die Scherzciigbi Ueic« in riiun, clic gegenwtiriig Abgebrochen wirN. Phot. G. Schneitcr, Thun.

Von der Scherzligbrücke
in Thun.

Die im Jahre 1863 erstellte Scherzlig-
brücke, die wir hier in« Bilde verewigen,
muß dem Zahn der Zeit weichen und
einer neuen Brücke als Zufahrt zum
neuen Zentralbahnhof Platz machen, die
bis zum 15. Mai d. I. fertig erstellt
sein soll. Mit den Abbrucharbeiten
wurde bereits iu den ersten Januar-
tagen begonnen. Als Verkehrsverb in-
dung zwischen dem neuen Bahnhof und
dein Oberbälliz, sowie durch die Freien-
Hofgasse nach der obern Stadt würde
die alte Brücke als zu schmal und zu
schwach den Anforderungen nicht mehr
entspreche».

An dieser Stelle bestund schon seit
einigen hundert Jahren eine Brücke, wie
aus alten Stadtplänen hervorgeht.
Wohl gestützt auf die veränderten Fluß-
Verhältnisse infolge Einleitung der Kan-
der in den Thunersee anno 1710 wurde
im April 1759 zwischen den wohl-
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